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Wege aus der Arbeitslosigkeit
Beschäftigungswirkungen alternativer Strategien zur Bekämpfung der
Massenarbeitslosigkeit1
Einleitung
Grundlage unserer Analyse ist das Karlsruher Simulationsmodell (KSM). Es ist
ein nichtlineares makroökonometrisches Differenzengleichungssystem, das durch
Reaktionsfunktionen und Definitionsgleichungen die wechselseitigen
Beziehungen zwischen





− den Geld- und Kreditmärkten
− den Auslandsmärkten sowie
− den Gebietskörperschaften und Sozialversicherungsträgern.
beschreibt.
Seinen theoretischen Ursprung hat es in den Arbeiten von Samuelson, Hicks,
Phili ps, Bergstrom und Malinvaud. Es kann somit als ökonometrische Version
der „Neuen Keynesianischen Makroökonomik“ (NKM) angesehen werden.
(Ramser, H.J., 1988, S. 95, Kromphard, J., 1989, S. 173 ff)
Der Referenzzeitraum reicht vom 1. Halbjahr 1960 bis zum 2. Halbjahr 1990.
Die längst überfälli ge Aktualisierung des Modells ist zur Zeit immer noch nicht
möglich, da nach dem Übergang auf das Europäischen Systems der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung mit der Rückrechnung der Zeitreihen für
die Bundesrepublik noch nicht begonnen wurde (Statistisches Bundesamt,
Fachserie 18, Reihe 20, 1999, S. 7f). Die Grundzeitperiode des KSM beträgt ein
halbes Jahr. Beim gegenwärtigen Entwicklungsstand hat es 206 Gleichungen.
Seine vollständige Präsentation im Rahmen dieser Abhandlung verbietet sich
daher. Einen ersten Eindruck vom Modellaufbau veranschaulicht das
nachstehende Schema der Modellstruktur.
                                     

































Modellumfang: 206 Definitions- und Verhaltensgleichungen
In der von den Autoren verfassten Dokumentation „Wirtschaftspoli tik als
virtuelle Systemanalyse“ ist das System in allen seinen Teile detailli ert
dargestell t. Sie wird zusammen mit anderen Simulationen demnächst
veröffentlicht.
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Im Rahmen des durch das Modell gesetzten Annahmesystems ist jeder
Simulationslauf ein kontrolli ertes Experiment. Die Instrumentvariablen werden
einzeln oder zusammen mit anderen für einen bestimmten Zeitabschnitt variiert
und die dadurch erzeugten Veränderungen der Systemvariablen als absolute oder
relative Abweichungen von der Referenzlösung graphisch dargestellt.
Dieses Verfahren hat sich zur Analyse einer Reihe aktueller
wirtschaftspoli tischer Strategien seit langem bewährt und konnte auch in der
Lehre mit Gewinn eingesetzt werden (Haase, U., Steiner, A., 1981, 1982, 1987,
1989, 1990). Im Gegensatz zu der in der Volkswirtschaftslehre noch immer
vorherschenden partiellen Komponentenanalyse handelt es sich hierbei um
dynamische Systemanalysen. Mit ihnen ist es möglich, nicht nur die Wirkungen
direkter Einflüsse, sondern auch die gegenläufiger Impulse zu erfassen und den
Nettoeffekt der daraus resultierenden Anpassungsprozesse im Zeitablauf
darzustellen.
Die zentrale Funktion für die Analyse alternativer Beschäftigungsstrategien ist die
umseitig abgebildete gesamtwirtschaftsliche Beschäftigungsfunktion des Modells.
Sie läßt erkennen, daß die Nachfrage nach Arbeitskräften abhängig ist von:
− der Kapazitätsauslastung,
− der Entwicklung des Bruttosozialprodukts,
− der geleisteten Arbeitszeit pro Beschäftigten und
− dem Preis für Arbeit (Reallohnsatz).
Der negative Einfluß des Reallohns auf die Beschäftigung ist ein untrüglicher
Hinweis für die Relevanz der klassischen Hypothese, daß der Lohn einen
entscheidenden Einfluß auf die Beschäftigungsentwicklung hat. Nach Meinung
des Sachverständigenrates wird dieser für Wirtschaftswissenschaftler
selbstverständliche Zusammenhang von den Tarifvertragsparteien nur widerwilli g
anerkannt, teilweise gar völli g geleugnet (Sachverständigenrat 1997/1998, Ziff .
315).
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61 63 65 67 69 71 73 75 77 79 81 83 85 87 89
 H i s t o r i s c h e   E n t w i c k l u n g
 S c h ä t z u n g 
M I O .
EUP = AUSS M 1 2 BSPR T 0 LSPR M 0 2 AZG T 2 DEUP T 0
Koeffizient .0093 .0049 -.1286 -.0038 -.4073
T-W. (2.01) 6.9904 7.5362 -6.5070 -3.8083 -5.4905
Elastizität .0147 .1992 -.1457 -.1879 -.0008




Prüfmaße Korrel R2K: .9673 VAR[U]: .01 DW: 2.09
EUP Unselbst. Erwerbstätige i. priv. Bereich; Mio.
AUSS Auslastung des Produktionspotentials
BSPR Bruttosozialprodukt; MRD.DM, i. Pr. v. 85
LSPR Reallohnsatz pro bez. Arbeitsstunde privat
AZG Geleistete Arbeitszeit; Std.
DEUP Dummy Arbeitsmarkt 1967/I
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Die Simulationen
Der Konjunktureinbruch von 1993 und der daraufhin einsetzende
Restrukturierungsprozess haben allein in den alten Bundesländern eine
Entlassungswelle ausgelöst, die die Arbeitslosigkeit auf ein für die Nachkriegszeit
bisher noch nie erreichtes Niveau getrieben und das soziale Netz auf eine harte
Belastungsprobe gestell t hat. Wenn es dieser Belastung bislang standhielt und
auch die Herausforderungen der Wiedervereinigung zu tragen in der Lage war, so
dürfte das, wie die umseitige Graphik belegt, nicht zuletzt daran liegen, daß der
Beschäftigungsstand im Winter 1997/98, dem Tiefpunkt der Krise, in etwa so
hoch war, wie zu den Hochzeiten der beiden vorangegangen Konjunkturzyklen.
In der Zwischenzeit haben das durch den Export stimulierte
Wirtschaftswachstum und die seit 1996 mit Ausnahme von 1999 moderaten
Lohnzuwächse zu einem erfreulichen Abbau der Arbeitslosigkeit geführt
(Sachverständigenrat, 1999/2000, Ziff . 164 ff.). Die zurückhaltenden
Tarifabschlüsse des laufenden Jahres, sowie die noch immer vom Export
ausgehende Belebung der Binnenkonjunktur lassen nach Meinung der führenden
Wirtschaftsforschungsinstitute für die nächste Zukunft einen weiteren Anstieg der
Beschäftigung erwarten. Dennoch verharrt die Zahl der Arbeitslosen noch immer
auf einem Niveau, das in weiten Kreisen der Bevölkerung Zweifel in die
Funktionsfähigkeit der Sozialen Marktwirtschaft aufkommen läßt, ja die Existenz
unserer Gesellschaftsordnung zu gefährden droht.
Alle gesellschaftlichen Gruppen haben deshalb übereinstimmend dem Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit absolute Priorität eingeräumt.
Aus der Vielzahl der von ihnen präferierten Strategien sollen in der folgenden
Untersuchung drei Alternativen analysiert werden.
− die Arbeitszeitverkürzung,
− die Senkung der Lohnnebenkosten,
− die Mitarbeiterbeteilung.
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Quellen:Monatsbericht der Deutschen Bundesbank März 1998,
Sachverständigengutachten 1997/98, Statistisches Bundesamt
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung, Fachserie 18, Reihe 1.3, 1996
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1. Simulationsserie: Die Arbeitszeitverkürzung
Trotz äußerst kritischer Bewertung der Beschäftigungswirkungen von
Arbeitszeitverkürzungen. (Clever, P., 1983; Fotiadis, F., 1981; Görres, P.A.,
1982; Ott, A.E.,1979; Sachverständigenrat, Gutachten, 1983/84,Ziff . 445) hält
sich in Gewerkschaftskreisen nach wie vor die Überzeugung, daß durch eine
nochmalige Kürzung der Wochenarbeitszeit auf 32 Wochenstunden bei vollem
Lohnausgleich (FAZ vom 09.05.1998) die Arbeitslosigkeit durch eine gerechtere
Verteilung des vorhandenen Arbeitsvolumens auf mehr Schultern nachhaltig
vermindert werden kann.
Die Hartnäckigkeit mit der diese nicht nur in der Fachwelt auf Ablehnung
stoßende gleichwohl aber äußerst populäre Strategie immer wieder ins Spiel
gebracht wird, rechtfertigt eine nochmalige Auseinandersetzung mit dieser Idee,
zumal mit einem ökonometrischen System wie dem Karlsruher Simulationsmodell
die Kosten- und Ertragsaspekte einer solchen Maßnahme (Sachverständigenrat,
a.a.O.) anders als in allen bisherigen Untersuchungen im Systemzusammenhang
dargestellt werden könne.
1.1. Arbeitszeitverkürzung mit vollem Lohnausgleich
Zunächst wurde eine Arbeitszeitverkürzung mit vollem Lohnausgleich untersucht.
Die sukzessive Verkürzung der Arbeitszeit um insgesamt 12 v. H. wird dabei mit
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H i s t o r i s c h e      
E n t w i c k l u n g  
S i m u l a t i o n 
W o c h e n a r b e i t s z e i t       [Std.]
Abbildung 2
Gleichzeitig aber steigt die Preisdeterminante der Beschäftigungsfunktion um den
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Ursache des Reallohnanstiegs ist die Konstanz des Preisniveaus, die ihrerseits
durch die Konstanz der Lohnstückkosten, der Kostendeterminante der
Preisfunktionen, bewirkt wird. Diese aber ist auf Produktivitätssteigerungen, die
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L o h n s a t z   
A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t
L o h n s t ü c k k o s t e n    
[v.H.]
Abbildung 4
Reallohnsteigerungen von der bei dieser Simulation sich ergebenden
Größenordnung lassen einen nachhaltigen negativen Effekt auf die Beschäftigung
erwarten. Er ist in der Tat so stark, daß er den positiven Einfluß der
Arbeitszeitverkürzung nicht nur kompensiert. Statt der erwarteten Zunahme der
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  V e r ä n d e r u n g  d e r
B e s c h ä f t i g t e n z a h l 
Abbildung 5
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In der Reali tät ereignet sich Wirtschaftspoli tik anders als bei dieser Simulation
nicht als kontrolli ertes Experiment. Eine Fülle von unvorhersehbaren Ereignisse
wirkt auf das beabsichtigte Ergebnis ein und kann es in nicht unerheblichem
Maße verändern. Bei gutem Ausgang wird das Resultat dann gleichwohl dem
originären Impuls zugerechnet obwohl ganz andere Einflüsse dafür verantwortlich
sind.
1.1.1. Arbeitszeitverkürzung mit vollem Lohnausgleich und Wachstumsimpuls
Zur Veranschaulichung dieser All tagserfahrung wurde die vorherige
Beschäftigungsstrategie um einen Wachstumsimpuls in Form einer zeitlich
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Das dadurch ausgelöste Wirtschaftswachstum vermag zwar den auffälli gen
Beschäftigungsrückgang in der Einführungsphase der Arbeitszeitverkürzung
abzuschwächen, die nachhaltigen Wirkungen der Reallohnsteigerungen in der
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Abbildung 7
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1.2. Arbeitszeitverkürzung ohne Lohnausgleich
Der Arbeitszeitverkürzung mit vollem Lohnausgleich wird eine Arbeitszeits-
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L o h n s a t z
A r b e i t s z e i t[v.H.]
Abbildung 8
Der Beschäfftigungseffekt dieser Variante ist nach anfänglich ausbleibendem
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Abbildung 9
